
Geschäftsberic Ä 1990 





' 

Geschäftsbericht 
für das Jahr 1990 

Deutsche Bank Saa rAG    IZl 



Seiten 3 und 23 bis 29 

In Fortführung der in den beiden Vorjahren erschienenen Rpiträoo -k    ^'   ^ 
zwischen Hochschule und Wirtschaft befaßt sich unsere dieSe AuTn.t      f.    ^!,^'^'' .^"'"^^^''^^ ^^^ Saarlandes und die Kooperation 

/     Hor^burg. Der Autor, Dr. Manfred Leber, ist PressereferenS UniveXLTLaTla^dt^ '''""' '"' '"""''' '" '"'"'" '" 



m 
^^      Die Geburtsstätte der Universität. In diesem Gebäude - einst Aula der Pfälzischen Heil- und Pflegeanstalt, später Festhalle des Landeskranken- 

hauses - wurde die Medizinische Fakultät ins Leben gerufen und damit der erste Schritt zur Gründung der Saar-Universität getan. 



Am 19. Januar 1991 verstarb 

Herr Rudolf Stuby 

im Alter von 86 Jahren. 

Er war von 1961 bis 1969 stellvertretendes Mitglied des 
Vorstandes unseres Hauses, der damaligen Saarländi- 
schen Kreditbank. Ausgezeichnet durch breit fundierte 
Kenntnisse, hohes Verantwortungsbewußtsein und unter- 
nehmerischen Weitblick, hat er die Entwicklung der Bank 
maßgeblich mitgestaltet und sich bleibende Verdienste 
erworben. 

Das Andenken an sein Wirken und seine Persönlichkeit 
wird in unserem Hause lebendig bleiben. 



Wir beklagen den Tod unserer Pensionäre 

Anneliese Fischer 
3. Juni 1990 

Saarbrücl<en 

Margarete Rössler 
8. Juni 1990 

Saarbrücken 

Walter Müller 
6. November 1990 

Saarbrücken 

Karlheinz Wilhelnny 
Abteilungsdirektor 
1. Januar 1991 

Saarbrücken 

Wir werden der Verstorbenen stets ehrend gedenken. 
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Deutsche Bank Saar AG im Überblick 

1990 1989 

Mio DM Mio DM 

Geschäftsvolumen 2 151,0 2 100,4 

Bilanzsumme 2 094,5 2 033,4 

Fremde Gelder 1 875,3 1 812,2 

Kreditvolumen 1 237,0 1 185,6 

Eigene Mittel 97,0 92,0 

Ertrag des 
Geschäftsvolumens 63,4 58,8 

Ertrag aus dem 
Dienstleistungsgeschäft 22,0 22,2 

Verwaltungsaufwand 54,1 50,9 

Betriebsergebnis 31,4 30,2 

Steuern 13,4 16,8 

Jahresüberschuß 10,6 10,6 

Einstellungen in 
Gewinnrücklagen 5,0 5,0 

Dividendensumme 5,6 5,6 

Dividende je 50-DM-Aktie 8,00 DM 8,00 DM 

Mitarbeiter 476 475 

Geschäftsstellen J7 17 
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Tagesordnung 

für die am  Freitag,  dem 7.  Juni  1991,  11.30 Uhr,  in  unserem 
Bankgebäude, Kaiserstraße 29-31, Saarbrücken, stattfindende 

ordentliche Hauptversammlung 

1. 
Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses und des Lageberichts 
für das Geschäftsjahr 1990 mit dem Bericht des Aufsichtsrats 

2. 
Verwendung des Bilanzgewinns 

3. 
Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1990 

4. 
Entlastung des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1990 

5. 
Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1991 

9 



Aufsichtsrat 

Georg Krupp, Düsseldorf 
Vorsitzender 

Mitglied des Vorstandes der Deutschen Bank AG 

Gaston Zerr, Strasbourg, stellv. Vorsitzender 
President du Credit Industriel 
d'Alsace et de Lorraine 
(bis 30. Mai 1990) 

Jean Weber, Strasbourg, stellv. Vorsitzender 

President Directeur General du Credit Industriel 
d'Alsace et de Lorraine 
(ab 30. Mai 1990) 

Dr. Jean Barbey, Aachen 

Generaldelegierter der Compagnie de Saint-Gobain 

Manfred Beck, Saarbrücken *) 

Deutsche Bank Saar AG 

Ursula Gilg, Saarbrücken *)    .      - 
Deutsche Bank Saar AG 

Dr. Oswald Hager, Saarbrücken-Ensheim 

Geschäftsführender Gesellschafter der 
Hager Electro GmbH & Co. 

Dr. Walter Henn, Saarbrücken 

Mitglied des Vorstandes der Vereinigte Saar- 
Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 

Dr. Ulrich Hoppe, Frankfurt (Main) 

Direktor der Deutschen Bank AG 

Jean Lang, Dillingen (Saar) 

Vorsitzender des Aufsichtsrats der Aktien-Gesell- 
schaft der Diliinger Hüttenwerke 

Hans-Reiner Biehl, Saarbrücken 

Vorsitzender des Vorstandes der Saarbergwerke AG 

Luitwin Gisbert von Boch-Galhau, Mettlach (Saar) 

Vorsitzender des Vorstandes der Villeroy & Boch 
Aktiengesellschaft 

Siegmar Both, Saarbrücken *) 
Deutsche Bank Saar AG 

Bernd Schmitt, Saarbrücken *) 
Deutsche Bank Saar AG 

Dr. Paul Weber, Homburg (Saar) 

Persönlich   haftender  Gesellschafter  der   Karlsberg 
Brauerei KG Weber 

Wolfgang Zender, Saarbrücken *) 
Deutsche Bank Saar AG 

/        '1 von den Arbeitnehmern gewählt 
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Vorstand 

Michael Böhm 
Dr. Jost Prüm 
Lutz Schiffers 

Hauptstelle Saarbrücken 

Gerhard Escher, Direktor 
Ulrich Gräupner, Direl<tor 
Norbert Kugler, Direl<tor 

Abteilungsdirektoren: 

Inge Hudalla, Justitiarin 
Karlheinz Giffel 
Ulf Lissner 
Hans-Dieter Reidt 
Stefan Vukovich 

Filialen: 

Bexbach: 
Dillingen: 
Honnburg: 
Merzig: 
Neunkirchen: 
Saarlouis: 
St. Ingbert: 
Völklingen: 

Wolfgang Michel, Bevollnnächtigter 
Dieter Wassnnuth, stellv. Direktor 
Hartmut Seibach, Direktor 
Karl Mörschel, Direktor 
Bernd Schmitt, Direktor 
Arno Reith, Direktor 
Willi Enders, stellv. Direktor 
Ulrich Ebner, stellv. Direktor 
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Geschäftsstellen 

Saarbrücken Hauptstelle 

Zweigstelle Alt-Saarbrücken 
Zweigstelle Burbach 

Zweigstelle Dudweiler 
Zweigstelle Eschberg 

Zweigstelle Ostviertel 

Zweigstelle Rastpfuhl 

Zweigstelle Rotenbühl 

/ 

Bexbach 
Rathausstraße 10 

Dillingen 
Hüttenwerkstraße 1-3 

Homburg 
Talstraße 39 
Merzig 
Poststraße 5 

Neunkirchen 
Lindenallee 10 

Zweigstelle 
Oberer Markt 8 

Saarlouis 
Großer Markt 3 

St. Ingbert 
Kaiserstraße 49 

Völklingen 
Marktstraße 2 

Kaiserstraße 29-31 

Eisenbahnstraße 23 

Burbacher Straße 1 

Saarbrücker Straße 254 

Brandenburger Platz 18 

Mainzer Straße 106 

Lebacher Straße 84 

Kaiserslauterer Straße 1 
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Bericht des Vorstandes 

Volkswirtschaftliche Entwicklung 

... in der Bundesrepublik 

Westdeutschland: 
Wachstumsimpulse durch Wiedervereinigung 

Die wirtschaftliche Entwicklung in beiden Teilen 
Deutschlands wurde durch den unerwartet raschen 
Einigungsprozeß sehr gegensätzlich beeinflußt. Die 
westdeutsche Wirtschaft erhielt zunehmende Wachs- 
tumsimpulse durch umfangreiche Konsumgüterliefe- 
rungen in die ehemalige DDR. Sie ließen zusammen 
mit dem kräftigen privaten Konsum in den alten 
Bundesländern, hohen Ausrüstungsinvestitionen und 
einer zinsrobusten Baukonjunktur das Sozialprodukt 
in Westdeutschland um real 4,5 % steigen, so stark 
wie seit 14 Jahren nicht mehr. Die durchschnittliche 
Beschäftigung nahm um 775 000 Personen zu; ein 
beträchtlicher Teil davon waren Zuwanderer und 
Pendler. Zum Jahresende gab es etwa 200 000 Pend- 
ler aus den neuen Bundesländern. 

Ostdeutschland unter Anpassungsdruck 

Die ostdeutsche Wirtschaft wurde mit der Einfüh- 
rung der D-Mark am 1. Juli einem Anpassungszwang 
ausgesetzt, der schlagartig ihren desolaten Zustand 
offenbarte. Dies und die krasse Bevorzugung west- 
deutscher Produkte durch die Bevölkerung ließen 

' Industrieproduktion und Einzelhandelsumsätze dra- 
stisch schrumpfen. Trotz erster Ansätze zu einer 
Stabilisierung im Dienstleistungssektor und in der 
Bauwirtschaft gegen Jahresende war das Bruttoin- 
landsprodukt 1990 um schätzungsweise ein Fünftel 
niedhger als 1989. Die Beschäftigung ging trotz groß- 

zügiger    Kurzarbeiterregelung    um    über    800 000 
zurück. 

Massive öffentliche Hilfe für neue Bundesländer 

Die Bundesregierung war bestrebt, durch massive 
Transferzahlungen die tiefgreifenden sozialen Folgen 
des Umstruktunerungsprozesses abzumildern sowie 
die marktwirtschaftliche Umgestaltung der ostdeut- 
schen Wirtschaft und die Modernisierung der Infra- 
struktur in Gang zu bnngen. Als Folge nahmen die 
Haushaltsdefizite der Gebietskörperschaften (ein- 
schließlich des Fonds Deutsche Einheit) im gesamt- 
deutschen Wirtschaftsraum auf knapp 100 Mrd DM 
zu; dies entsprach gut 3 'A % des gesamtdeutschen 
Sozialprodukts. 

Preise unter Kontrolle 

Trotz der hohen Wachstumsdynamik, des Nachfra- 
geschubs aus der ehemaligen DDR bei weitgehend 
ausgelasteten Produktionskapazitäten und der Ölver- 
teuerung stiegen die westdeutschen Lebenshaltungs- 
kosten auch 1990 mit 2,7 % nur wenig. Dazu trugen 
die Aufwertung der D-Mark gegenüber dem US- 
Dollar, die nachlassende Auslandsnachfrage und das 
zusätzliche Arbeitskräfteangebot durch Zuwanderer 

und Pendler bei. 

Kräftiger Zinsanstieg 

Um einer Beschleunigung der Inflationstendenzen 
entgegenzuwirken, behielt die Bundesbank ihren 
straffen Kurs bei. Die Einführung der D-Mark in den 
neuen Bundesländern gelang ohne Störung der Geld- 
versorgung. Die Zielvorgabe für das Geldmengen- 
wachstum von 4 bis 6 % wurde mit einem Anstieg 
um 5 'A % eingehalten. 

Am Kapitalmarkt führten Besorgnisse der Anleger 
vor einem Inflationsschub angesichts zunehmender 
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Verschuldung und mangelnder Einsparmaßnahmen 
der öffentlichen Hand zur Finanzierung der deut- 
schen Einheit zu einem kräftigen Zinsanstieg. Im 
Sommer kam die Krise im Nahen Osten belastend 
hinzu. Am Jahresende waren die Renditen langfristi- 
ger Bundesanleihen mit 9 % um 1 ^U %-Punkte 
höher als Ende 1989. 

International: Umkehr des Zinstrends 

Weltweit dominierten 1990 zunächst ebenfalls zins- 
treibende Einflüsse. Bei nachlassendem Wirtschafts- 
wachstum kippte aber dieser Zinstrend. Angesichts 
wachsender Rezessionstendenzen war der Zinsrück- 
gang in den USA besonders ausgeprägt. Der Zinsvor- 
teil von Dollar- gegenüber DM-Anlagen wandelte sich 
in einen beträchtlichen Nachteil. 

D-Mark gewinnt an Stärke 

Aufgrund der gegenläufigen Konjunktur- und Zins- 
trends im In- und Ausland hat sich die D-Mark im 
zweiten Halbjahr deutlich stabilisiert. Auf das Jahr 
gesehen erhöhte sich ihr Wert gegenüber dem US- 
Dollar um 13,6 % und gegenüber dem Yen um 
7,2 %. Dagegen verlor sie im Verhältnis zum Schwei- 
zer Franken und zum Pfund Sterling an Boden. Der 
gewogene Außenwert der D-Mark nahm um 1,8 % 
zu. 

Im Europäischen Währungssystem (EWS) entwik- 
kelten sich die Wechselkurse meist spannungsfrei. 
Die britische Währung wurde im Oktober mit aller- 
dings noch erweiterter Bandbreite in den EWS- 
Wechselkursverbund einbezogen. Ein Kemelement 
der ersten Stufe der Europäischen Wirtschafts- und 
Währungsunion, die am 1. Juli in Kraft trat, ist die 
Liberalisierung des Kapitalverkehrs. Sie ist inzwi- 
schen  in acht  EG-Ländern voll verwirklicht.   Mitte 

Dezember begannen EG-Regierungskonferenzen 
über die weiteren Stufen zur Wirtschafts- und Wäh- 
rungsunion sowie über politische Reformen. 

Baisse an den Aktienmärkten 

Bei sich eintrübenden weltwirtschaftlichen und 
politischen Perspektiven kam es an den Aktienbörsen 
im 2. Halbjahr zu teilweise drastischen Kursverlu- 
sten. 

An den deutschen Börsen wurde die von der 
Ostphantasie beflügelte freundliche Tendenz, die den 
Deutschen Aktienindex (DAX) im März zu einem 
neuen Höchststand geführt hatte, mit Beginn der 
Golfkrise durch einen scharfen Einbruch abgelöst. 
Trotz der Erholung gegen Jahresende verlor der DAX 
1990 rund 22 %. Dennoch erreichte die Eigenkapital- 
beschaffung über den Aktienmarkt im Gesamtjahr 
1990 einen Rekordbetrag (28 Mrd DM Kurswert). 

Mit Eröffnung der vollelektronischen Deutschen 
Terminbörse (DTB) im Januar 1990 fand der deut- 
sche Aktienoptionsmarkt Anschluß an die internatio- 
nale Entwicklung. Durch die Einführung von Termin- 
kontrakten auf den DAX und auf eine synthetische 
zehnjährige Bundesanleihe erweiterte die DTB im 
November ihr Angebot. 

Rentenmarkt: Verbesserte Struktur 

Am Markt für inländische Anleihen stiegen die 
Bruttoemissionen auf knapp 430 Mrd DM (Vorjahr: 
rund 250 Mrd DM). Mit einem Umlaufsvolumen von 
fast 1 500 Mrd DM nimmt der deutsche Rentenmarkt 
weltweit Platz drei und in E,uropa die Spitzenstellung' 
ein. " ■ . 

Im Juli ging die Bundesbank bei der Emission von 
Bundesanleihen zu einem kombinierten Konsortial- 
und Tenderverfahren über; die für den Handel hinder- 
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liehe einjährige Bonifikationssperre wurde aufgeho- 
ben. Bund, Post und Bahn traten im Berichtsjahr 
erstmals als Emittenten von variabel verzinslichen 
Schuldverschreibungen auf. 

Der Wegfall der Börsenumsatzsteuer und die Auf- 
hebung des Genehmigungsvorbehalts für inländische 
Anleiheemissionen ab Jahresbeginn 1991 bedeuten 
eine wertvolle - und notwendige - Stärkung der 
Position des Finanzplatzes Deutschland. 

im Saarland 

Saarländisches    Wachstum    unter 
schnitt 

Bundesdurch- 

Im Berichtsjahr verzeichnete das Saarland ein 
gegenüber dem Vorjahr nochmals schwächeres rea- 
les Wachstum. Das Bruttoinlandsprodukt ist um 
1,9 % auf 26,19 Mrd DM gestiegen, während im 
Durchschnitt der alten Bundesländer die Wachstums- 
rate 4,7 % betrug. Dabei wirkten sich die wirtschaft- 
lichen Impulse, die von der Wiedervereinigung 
Deutschlands ausgingen, im Saarland wegen der 
geographischen Entfernung und dem relativ geringen 
Umfang der bestehenden geschäftlichen Verbindun- 
gen deutlich weniger aus. 

Differenzierter Verlauf im Produzierenden Gewerbe 

Während einige Branchen deutliche Zuwächse 
meldeten, mußten andere Industriezweige aufgrund 
von Sondereinflüssen Produktionsrückgänge hinneh- 
men. Dies beeinträchtigte das Gesamtergebnis des 
Produzierenden Gewerbes. 

Die Produktion (ohne Baugewerbe und Energie- 
wirtschaft) erhöhte sich um nur 0,3 % (1989; 
-I- 5,0 %). Stärker ist die Zahl der im Produzierenden 
Gewerbe beschäftigten Arbeitnehmer gestiegen. 

Der saarländische Bergbau hat im Gegensatz zu 
den beiden Vorjahren seine Förderung um 240 000 t 
auf insgesamt rund 9,7 Mio t ausgeweitet. Bei einer 
höheren Anzahl von Fördertagen verringerte sich 
dabei die Tagesförderung von rund 41 000 t auf 
knapp 40 000 t. Weiter zugenommen hat die Unter- 
tageleistung   je   Mann   und   Schicht   auf   nunmehr 
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6 108 kg. Sie lag damit erstmals über der 6 t-Marke. 
Der Kohleabsatz in Höhe von 10,2 Mio t überstieg die 
Förderung. Mehrlieferungen ergaben sich vor allem 
im Kraftwerkskohlenbereich, für den Bestellungen 
noch im Berichtsjahr abgewickelt wurden, die erst in 
1991 geplant waren. Dadurch ist jedoch in den fol- 
genden Jahren mit Minderlieferungen zu rechnen. 
Die im Rahmen der Nationalen Deutschen Steinkoh- 
lenreserven angelegten Qualitätskohlenbestände wur- 
den um rund 500 000 t abgebaut. Die Lagerbestände 
beliefen sich Ende 1990 auf insgesamt 1 Mio t. Der 
Beschäftigtenstand reduzierte sich im Berichtsjahr 
um 1 174 auf 19 609 am Jahresende und fiel damit 
zum ersten Mal in der Geschichte der Saarbergwerke 
AG unter 20 000. 

Im Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe ging 
die Produktion nach zwei Jahren des Aufschwungs 
wieder zurück. Die eisenschaffende Industne ver- 
zeichnete einen merklichen Produktionsrückgang. 
Verantwortlich hierfür waren verschlechterte Absatz- 
chancen auf den osteuropäischen Märkten. Rohei- 
sen- und Rohstahlerzeugung sowie die Walzstahlfer- 
tigung zeigten ebenfalls eine rückläufige Entwick- 
lung. Mit einer Verminderung der Arbeitnehmer in 
der eisenschaffenden Industrie wirkte sich die Stahl- 
flaute auch auf die Beschäftigung aus. Erneut 
gewachsen ist hingegen die Produktion in den Ziehe- 
reien und Kaltwalzwerken. 

Die Investitionsgütehndustrie baute ihre dominie- 
rende Stellung weiter aus und blieb auch 1990 
Wachstumsmotor innerhalb der Saarindustne. Die 
entscheidenden Impulse kamen jedoch nicht mehr 
vom Straßenfahrzeugbau, sondern vor allem vom 
Stahl- und Leichtmetallbau, der Elektrotechnik und 
dem Maschinenbau mit zum Teil zweistelligen 
Zuwachsraten. Der Straßenfahrzeugbau unterschhtt 
aufgrund eines Modellwechsels eines Autoherstellers 
die Vorjahresergebnisse deutlich. 

Index der industriellen Produktion^' 

I Bundesrepublik 

Saarland 

Frankreich 

Basis 1980 = 100 

110 

1980 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 

^1  Ohne Baugewerbe 

Quellen: Statistisches Amt des Saarlandes, 
Statistisches Bundesamt, INSEE Paris 
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Das Verbrauchsgüter produzierende Gewerbe mel- 
dete insgesamt eine Produl<tionsabnahme, wozu das 
Bekleidungsgewerbe maßgeblich beigetragen hat. 
Hingegen erzielten die Holzverarbeitung und die Her- 
stellung von Kunststoffwaren kräftige Zuwächse. Die 
Betriebe im Nahrungs- und Genußmittelbereich 
erhöhten ihre Produktion ebenfalls beachtlich. Aller- 
dings besitzen die konsumnahen Industriegruppen 
innerhalb der Saarwirtschaft ein nur relativ geringes 
Gewicht und setzen deshalb keine so starken Akzen- 
te. 

Die saarländische Stromerzeugung verringerte sich 
leicht, während die Gaserzeugung in höherem Maße 
gedrosselt wurde. 

Der Umsatz von Bergbau und Verarbeitendem 
Gewerbe (aus eigener Erzeugung) reduzierte sich im 
Gegensatz zum Vorjahr um 0,5 %. In diesem Ergeb- 
nis schlug sich die spürbare Umsatzminderung im 
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe nieder, 
die durch die Zuwächse in den anderen Branchen 
nicht vollständig aufgefangen werden konnte. 

Bauwirtschaft expandiert weiter 

Die günstige konjunkturelle Entwicklung der Bau- 
wirtschaft setzte sich 1990 fort. Bauleistungen wur- 
den lebhaft nachgefragt mit einer Erhöhung der Auf- 
tragseingänge um 8,8 %, vor allem im Wohnungsbau 
sowie im gewerblichen und industriellen Bau. Dage- 
gen führte die Zurückhaltung der öffentlichen Hand 
zu Einbußen im öffentlichen und Verkehrsbau. Beim 
gesamten baugewerblichen Umsatz konnte wieder- 
um ein Plus von 3,0 % erreicht werden. Auch der 
Arbeitsmarkt profitierte von der Aufwärtsentwick- 
lung. Der Beschäftigtenstand und die Zahl der gelei- 
steten Arbeitsstunden waren nochmals höher als im 
Vorjahr. 

Breiter Aufschwung im Handwerk 

Der allgemeine Aufwärtstrend zeigte sich in einem 
Anstieg des Umsatzes sowie einer weiter nach oben 
gerichteten Beschäftigtenentwicklung. Befanden sich 
1989 noch insbesondere die im Handelssektor tätigen 
Handwerksbetriebe   im   Aufwind,   so   meldeten   im 

In den einzelnen Wirtschaftsbereichen hat sich die Produktion wie folgt entwickelt: 

\ 

Bergbau 

Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 

Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 

Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe insgesamt 

Zu- bzw. Abnahme gegenüber dem Vorjahr 

Gesamtes Bundesgebiet ') Saarland 

1990 1989 1990 1989 

-    1,4 % - 1,9 % -1-    1,3 % -    3,4 % 

+    1,7 % + 2,9 %. -    6,9 % +    2,0 % 

+    5,3 % -f 6,8 % +    2,6 % + 11,1 % 

-f    7,1 % -1- 3,8 % -    1,0 % +    2,6 % 

+  13,6 %, + 2,8 % +  15,4 % +    2,1 % 

-f    5,2 % + 4,8 % +    0,3 % -1-    5,0 % 

')   Gebietsstand der Bundesrepublik Deutschland vor dem 3. 10. 1990 
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Berichtsjahr die Handwerksbetriebe im Verarbeiten- 
den Gewerbe merklich höhere Umsätze. Hierin spie- 
gelt sich vor allem der gute Geschäftsverlauf in den 
Teilbereichen Stahl-, Maschinen- und Fahrzeugbau, 
in der Elektrotechnik, Feinmechanik und Optik sowie 
im Ernährungsgewerbe und der Tabakverarbeitung 
wider. 

Verringerung der Arbeitslosenquote 

Die Fortdauer der Konjunktur in vielen Bereichen 
der saarländischen Wirtschaft wirkte sich in einem 
Anstieg der Zahl der sozialversicherungspflichtig 
beschäftigten Arbeitnehmer aus. Dabei gab es 
Zunahmen insbesondere im gesamten Dienstlei- 
stungssektor, im Verarbeitenden Gewerbe und in der 

Bauwirtschaft. Die Arbeitslosigkeit ist im Laufe des 
Jahres deutlich zurückgegangen. Im Jahresdurch- 
schnitt waren 40 300 Personen arbeitslos; dies sind 
6 200 weniger als 1989. Die durchschnittliche Arbeits- 
losenquote ermäßigte sich von 11,0 % in 1989 auf 
9,7 % in 1990, lag damit jedoch weiterhin signifikant 
über dem Durchschnitt der alten Bundesländer. Im 
Dezember ist sie gegenüber dem Vormonat um 
0,1 %-Punkte auf 8,7 % gestiegen. Die Nachfrage 
nach Arbeitskräften hatte sich zum Jahresende leicht 
abgeschwächt, da viele Personaldispositionen wegen 
der Feiertage zurückgestellt wurden. 

Aufgrund der hohen Kapazitätsauslastung in nahezu 
allen Branchen nahm die Zahl der Kurzarbeiter durch- 
schnittlich um 4 100 auf insgesamt noch 1 500 ab. 

/ 

Umsatzentwicklung im saarländischen Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe 

(Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten) 

Bergbau 

Verarbeitendes Gewerbe 

- Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 
darunter: Eisenschaffende Industrie 

- Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 

darunter;     Stahl- und Leichtmetallbau 

Maschinenbau 

Straßenfahrzeugbau 
Elektrotechnik 

- Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 

- Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

beitenden Gewerbe 

•■ 

Umsatz - in Mio DM - 

aus eigener Erzeugung 
Zunahme 

Abnahme 

1990                      1989 

3 200,5                 3 169,7 +    1,0 % 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe insgesamt 

25 231,6 

28 432,1 

25 414,2 

28 583,9 

0,7 % 

6 947,4 7 807,9 - 11,0 % 
3 901,1 4 939,1 - 21,0 % 

14 659,8 14 149,3 +    3,6 % 
1 202,0 1 018,5 -1-  18,0 % 
2 263,2 1 968,2 +  15,0 % 
7 622,9 7 938,2 -    4,0 % 
1 601,2 1 369,2 -1-  16,9 % 

2 110,1  ■ 'l 955,1 +    7,9 % 

1 514,3 1 501,9 +    0,8 % 

0,5 % 
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Umsatz im saarländischen Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe 1981-1990  ■  in Milliarden DM 

Bergbau 

Milliarden 
DM 
30 

20 

7,B0 

10 

Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 

Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 

H   B   B 

■   H 

25,27 ^S,30 

8,02 
7,20 

Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

28,58 28,43 

■ III 
6,60 

Im    B 

7,05 

y^imn 

7,81 6.95 

14,15 

1981 82 83 84 85 86 87 88 89 90 

.Umsatz aus eigener Erzeugung; von Betrieben mit 20 und mehr Beschäftigten. Quelle: Statistisches Amt des Saarlandes 
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Wachstum bei Krediten und Einlagen 

Das Volumen der gesamten Ausleihungen der saar- 
ländischen Kreditinstitute an die Nichtbankenkund- 
schaft ist gegenüber dem Vorjalnr in stärkerem Maße 
gestiegen, wenn auch wiederum um mehr als die 
Hälfte niedriger als auf Bundesebene, Dabei haben 
sowohl die kurzfristigen als auch die langfristigen 
Kredite ein Wachstum zu verzeichnen, denen erneut 
eine rückläufige Bewegung im mittelfristigen Bereich 
gegenübersteht. 

Das Passivgeschäft erreichte wie im Vorjahr höhere 
Steigerungsraten als das Aktivgeschäft. Der bundes- 
weite Zuwachs wurde zwar verfehlt, jedoch nicht so 
deutlich wie bei den Ausleihungen. 

Die nachstehende Tabelle macht Einzelheiten zu 
der Entwicklung von Krediten und Einlagen deut- 
lich. 

Gute Ergebnisse im Einzelhandel 

Der rege private Verbrauch belebte die Umsatzent- 
wicklung des saarländischen Einzelhandels. Nominal 
nahm der Umsatz im Jahr 1990 um 6,6 % und real 
um 4,1 % zu. Dabei war die Entwicklung von Umsät- 
zen und Preisen in den einzelnen Branchen unter- 
schiedlich. Die höchsten realen Wachstumsraten 
erzielten die Produktgruppen Papierwaren, Drucker- 
zeugnisse, Büromaschinen sowie Fahrzeuge, Fahr- 
zeugteile und -reifen. 

Die saarländischen Einzelhändler haben in Anpas- 
sung an diese Entwicklung ihren Personalbestand 
erweitert, jedoch fast ausschließlich im Bereich der 
Teilzeitkräfte. 

/ 

Kredite an Nichtbanken 

Einlagen von Nichtbanken 

kurzfristige Kredite 

mittelfristige Kredite 

langfristige Kredite 

Kredite insgesamt 

Sichteinlagen 

Termineinlagen 
Sparbriefe 

Spareinlagen 

Einlagen insgesamt 

Gesamtes Bu ndesgebiet (West) Saarland 
Ende 1990 Veränderung Ende 1990 Veränderung 

gegenüber 1989 geg enüber 1989 
Mrd DM % IVlio DM % 

464,8 +  15,7 4 600 + 4,6 
207,1 + 16,2 1 542 - 3,9 

1 952,1 +    5,0 18 060 
~ 

+ 3,4 
2 624,0 +    7,6 24 202 + 3,1 

349,3 +  11,5 4^77 +    5,9 
902,1 +  12,6 7 261 +  11,6 
225,8' +    9,0 2 959 +  11,2 
703,5 -    1,6 10 392 

- 
-    1,5 

2 180,7 +    7,1 24 989 +    4,8 
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Geringer Preisauftrieb und in Frankreich 

Die Verbraucherpreise, gemessen am Preisindex 
für die Lebenshaltung eines 4-Personen-Arbeitneh- 
merhaushaltes mit mittlerem Einkommen, sind im 
Jahresdurchschnitt um nur 2,5 % gestiegen gegen- 
über einer Erhöhung um 2,8 % in 1989. 

Auseinanderlaufende Entwicl<lung bei Exporten und 
Importen 

Im Außenhandel des Saarlandes erhöhten sich die 
Einfuhren in 1990 um 17,7 % auf 6 120,5 Mio DM, 
während die Ausfuhren im Gegensatz zum Vorjahr 
um 6,6 % auf 10 634,3 Mio DM zurückgingen. Der 
positive Handelsbilanzüberschuß verringerte sich 
innerhalb Jahresfrist auf 4,51 Mrd DM. Ursächlich 
hierfür war in erster Linie das verringerte Ausfuhrvo- 
lumen der Kraftfahrzeugindustrie. 

Wichtigster Außenhandelspartner für die saarländi- 
sche Wirtschaft ist weiterhin Frankreich. Die Importe 
aus dem Nachbarland nahmen kräftig um 30,2 % auf 
3 785,0 Mio DM zu, während die Exporte nach Frank- 
reich nur um 3,2 % auf 3 220,4 Mio DM anstiegen. 

Rückgang des Wirtschaftswachstums 

Das Jahr 1990 brachte für die Wirtschaft Frank- 
reichs eine konjunkturelle Abschwächung. Das 
Wachstum ist von 4,0 % auf 2,8 % zurückgegangen. 
Im 4. Quartal schrumpfte - erstmals nach 15 Wachs- 
tumsquartalen - das Bruttoinlandsprodukt um 
0,4 %. Die Zahlen des 2. Halbjahres wurden durch 
die Golfkrise, vor allem aber durch die rezessiven 
Tendenzen in Amerika beeinflußt. Die Auswirkungen 
der Ölkrise haben sich hierbei jedoch bis Ende 1990 in 
Grenzen gehalten. Der rasche Anstieg der Ölpreise 
schlug kaum durch, weil der US-Dollar seit Jahresbe- 
ginn gegenüber dem Franc rund ein Fünftel an Wert 
verloren hat. Beunruhigender ist aus französischer 
Sicht der konjunkturelle Einbruch in den USA sowie 
die Tatsache, daß entgegen den Erwartungen die 
französischen Produkte auf den ausländischen Märk- 
ten zunehmend an Wettbewerbsfähigkeit verloren 
haben. Im Jahresverlauf verzeichnete vor allem die 
Industrieproduktion eine verminderte Zuwachsrate. 
Die geringere Nachfrage aus Amerika, Großbritan- 
nien, Italien und Spanien konnte durch eine verstärk- 
te Ausfuhr zunächst in die alten Länder der Bundes- 
republik und von Herbst an in den wiedervereinten 
größeren deutschen Wirtschaftsraum nur teilweise 
ausgeglichen werden. 

Erschwerend kamen im 2. Quartal streikbedingte Fer- 
tigstellungsprobleme bei der in Toulouse konzentrier- 
ten Endmontage des europäischen Airbus-Projekts 
hinzu, die sich auch auf verschiedene Zulieferzweige 
in Frankreich negativ auswirkten. Im Sommer setzte 
überraschend ein Neuaufschwung der Industriepro- 
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duktion ein, der durch den Ausbruch der Golfkrise 
wieder gebremst wurde. Von der Nachfrageflaute 
besonders betroffen ist die französische Automobilin- 

dustrie. Eine bis Jahresende anhaltend lebhafte Inve- 

stitionstätigkeit hat eine deutlichere Abschwächung 
der Gesanntkonjunktur verhindert. Bei konstant 
gebliebenen ausländischen Investitionen in Frank- 
reich haben sich die französischen Auslandsinvesti- 
tionen stark erhöht. 

Außenhandelsdefizit weiter gestiegen 

Der Fehlbetrag der französischen Handelsbilanz 

hat von 43,9 Mrd FF in 1989 auf 50,1 Mrd FF im 

Berichtsjahr zugenommen. Wesentlich für die Ent- 
wicklung war vor allem eine verlangsamte Steigerung 
des Welthandels, der gegenüber einem Zuwachs von 
15 % im Vorjahr in 1990 nur noch knapp 3 % zuleg- 
te. 

Eine differenzierte Betrachtung zeigt, daß insbeson- 
dere das französische Defizit gegenüber den USA um 
12 Mrd FF deutlich gestiegen ist. Im Handel mit 

Deutschland hingegen konnte das Defizit um 16 Mrd 

FF reduziert werden. Frankreich profitierte hier von 
der deutschen Wiedervereinigung, insbesondere 
beim Investitionsgüterexport. Die Bilanz für den Aus- 
tausch von Industheerzeugnissen insgesamt, die 
80 % des Außenhandels mit Waren ausmachen, 
sieht nach wie vor ungünstig aus. 

Restriktive Geldmengenpolitik 

Trotz der konjunkturellen Schwankungen hielt die 
Regierung an dem seit Jahren verfolgten Wirtschafts- 

kurs fest, die großen finanziellen Gleichgewichte zu 
erhalten. So konnte das Defizit des Staatshaushaltes 
von 100 Mrd FF auf 91 Mrd FF verringert werden. Die 

Inflationsrate stabilisierte sich bei 3,4 %. Ursächlich 

hierfür war ein sehr maßvoller Lohn- und Gehalts- 
anstieg im öffentlichen Sektor; der private Sektor 
legte etwas mehr zu, ohne daß es dabei zu Risiken 
für die Preisentwicklung kam. Die restriktive Geld- 

mengenpolitik festigte den Außenwert des Franc. 

Kein nachhaltiger Abbau der Arbeitslosigkeit 

Durch drei von der französischen Regierung nach- 

einander eingeleitete kostspielige Beschäftigungsplä- 

ne konnten innerhalb von drei Jahren 800 000 
Arbeitsplätze geschaffen werden. Gleichwohl belief 
sich die Zahl der Arbeitslosen Ende Dezember auf 
2,61 Millionen und lag damit um rund ein Prozent 

höher als im Vorjahr. Die Arbeitslosenquote verharrte 
bei 9,0 %. 

Schwächeres Wachstum auch 1991 erwartet 

Nach den Prognosen ist nicht damit zu rechnen, 

daß sich das Wirtschaftswachstum in Frankreich 

schon im laufenden Jahr wieder beschleunigen wird. 
Die Investitionstätigkeit der Industrie dürfte nach 
Schätzung des staatlichen Instituts für Statistik und 
Wirtschaftsforschung Insee in 1991 stagnieren und 

keine Volumenszunahme erfahren. Die Absatzflaute 
der Automobilindustrie im Inland wird sich aller Vor- 
aussicht nach fortsetzen. Insgesamt erwarten die 
Experten eine Zunahme des Bruttoinlandsprodukts 
um nur noch 1,5 %. Dabei wird der Konjunkturver- 

lauf der französischen Wirtschaft auch von der inter- 
nationalen wirtschaftlichen Entwicklung abhängen.   .• 

/ 
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Dr. Manfred Leber 

Die Medizinische Fal<ultät der Universität 
des Saarlandes 

innerhalb der Universität des Saarlandes nimmt die 

Medizinische Fakultät eine Sonderstellung ein. Im 
Gegensatz zu den anderen vier Fakultäten, ist die 
Medizin mit ihrem Klinikum nicht in Saarbrücken, 
sondern 35 km östlich in Homburg/Saar angesiedelt. 

Dort am Rande der saarpfälzischen Kreisstadt findet 

seit knapp einem halben Jahrhundert Forschung und 
Lehre statt - in Ergänzung zur Krankenversorgung 

des schon weit älteren Landeskrankenhauses. Dieses 
wurde 1909 als Pfälzische Heil- und Pflegeanstalt im 
Pavillon-Stil angelegt. Trotz zahlreicher Erweiterun- 

gen und moderner Neubauten prägen die zum Teil 

recht malerischen Pavillons noch immer das Gesamt- 
bild der Anlage. Eingebettet in eine Parklandschaft 
mit großem alten Baumbestand und weitläufigen 
Grünanlagen präsentieren sich Klinikum und Campus 

als geschlossene Einheit. 

Auf den ersten Blick mag der Eindruck idyllischer 
Abgeschiedenheit entstehen. Doch nichts wäre irre- 

Campus Universitätskliniken Homburg 

Hubschrauber 
Landeplatz 

Heizwi 

(A)  Einfahrt-Kontrolle 
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führender. Erfüllen die Homburger Universitätsklini- 
ken doch eine bedeutende überregionale Versor- 
gungsfunktion im Bereich der Hochleistungsmedizin. 
Im Osten erstreckt sich das Einzugsgebiet bis hin zum 
Rhein. Fast 45 Prozent der jährlich rund 150 000 
ambulanten und 45 000 stationären Patienten kom- 
men aus Rheinland-Pfalz, den sonstigen Bundeslän- 
dern sowie aus Luxemburg und Frankreich. 

Das Homburger Klinikum ist aber auch der Ort 
zahlreicher internationaler Kontakte auf dem Gebiet 
der Wissenschaft. Sie sind traditionell intensiv zu 
Partneruniversitäten in den anderen Ländern Westeu- 
ropas, insbesondere Frankreichs. Neuerdings kom- 
men Kontakte nach Osteuropa, insbesondere Polen, 
hinzu. Außerdem unterhalten einzelne Fakultätsmit- 
glieder Beziehungen nach Übersee: u.a. zu Ann 
Arbor in Michigan, zur Universität in Damaskus, zur 
Hyogo-Universität in Japan und zur Universität in 
Wuhan in China. 

Ausgesprochen gut gestaltet sich die Zusammen- 
arbeit mit der Universitätsstadt Homburg. Unter Mit- 
wirkung der Volkshochschule informieren alljährlich 
durchgeführte Hochschulwochen über die Arbeit des 
Klinikums. Zur Förderung der Forschung wird dabei 
alle zwei Jahre Mitgliedern der Fakultät der von 
der Stadt gestiftete Oscar-Orth-Preis verliehen (Der 
Chirurg Oscar Orth war der erste Ärztliche Direktor 
des Klinikums). 

Und wie hält es die Homburger Fakultät mit der 
eigenen Universität, deren größerer Teil in Saarbrük- 
ken zu Hause ist? Vollständig ist sie in die zentralen 
Organe der universitären Selbstverwaltung eingebun- 
den und wird turnusmäßig zum Tagungsort von 
Senatssitzungen. Schließlich darf nicht vergessen 
werden, daß die Medizinische Fakultät nicht nur 
integraler Bestandteil der gesamten Universität, son- 
dern auch deren Keimzelle ist. 

Geschichte - ^   ■ 

In der Not der Nachkriegsjahre mit epidemisch 
aufretenden Infektionskrankheiten, ungenügender 
Krankenversorgung und nicht vorhandenen Studien- 
möglichkeiten für saarländische Studenten konnte 
zum 15. Januar 1946 am Homburger Landeskranken- 
haus für 40 saarländische Medizinstudenten ein drei- 
monatiger Fortbildungskurs in den klinischen Fächern 
eingerichtet werden. Der Nachfolgekurs fand den 
Zulauf von bereits 120 Studenten. Allerdings wurde 
den Fortbildungskursen eine Anerkennung als Stu- 
diensemester durch die anderen deutschen Universi- 
täten in der französischen Besatzungszone versagt. 
Dafür konnte dank des Einsatzes von französischen 
und saarländischen Persönlichkeiten eine Anerken- 
nung durch die Universität Nancy erwirkt werden. 

Hauptgebäude der Verwaltung der Universitätskliniken 
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Grenzüberschreitendes Engagement wurde der Uni- 
versität sozusagen nnit in die Wiege gelegt. 

In einem Festakt mit Persönlichkeiten aus Frank- 
reich und dem Saarland wurde am 8. März 1947 in 
Homburg das „Institut d'Universite de Medicine" 
eingeweiht. Daraus hat sich die Universität mit 
zunächst drei weiteren Fakultäten entwickelt: der 
Rechts- und Wirtschaftswissenschaftlichen, der Phi- 
losophischen und der Mathematisch-Naturwissen- 
schaftlichen Fakultät. 

In den nachfolgenden Jahren und Jahrzehnten 
wurde die Medizinische Fakultät in Homburg weiter 
aufgebaut. Bereits ab Sommersemester 1949 waren 
außerordentliche Maßnahmen erforderlich, um das 
Medizinstudium den Anforderungen der Bestallungs- 
ordnung für Ärzte anzupassen. Zu den im Sommer- 
semester 1949 vorhandenen 12 Instituten und Klini- 
ken kamen in den nächsten Jahren zahlreiche weitere 
Fachrichtungen hinzu. Noch in den letzten Jahren 
sind Institute und Fachrichtungen neugeschaffen 
worden, so daß die derzeit 2 400 Studenten in allen 
für das heutige Medizinstudium erforderlichen Fach- 
richtungen unterrichtet werden können. Geleistet 
wird dies von 82 Universitätsprofessoren und mehre- 
ren hundert wissenschaftlichen Mitarbeitern. Insge- 
samt sind am Klinikum etwa 4 000 Bedienstete 
beschäftigt. 

In mehreren Einrichtungen der Theoretischen und 
Klinischen Medizin sind in Homburg neue Wege in 
der Forschung beschriften worden, die in vielen 
Ländern Europas und in Übersee diagnostische und 
therapeutische Anwendung finden. Heute geht es 
der Medizinischen Fakultät darum, den erreichten 
internationalen Standard zu wahren - trotz schwieri- 
ger Rahmenbedingungen wie einem seit Jahren sta- 
gnierenden' Jahresetat und Defiziten im räumlichen 
und im sanitären Bereich. Mit dem Bau einer drin- 
gend  benötigten   Kinder-  und   Frauenklinik   konnte 

allerdings begonnen werden. Sie soll den Vorteil 
bieten, daß eine enge Zusammenarbeit zwischen 
beiden Abteilungen gewährleistet ist, was in 
bestimmten Fällen für Mutter und Kind lebensrettend 
sein kann. 

Im höchsten Gebäude des Klinikums sind die Hals-Nasen-Ohrenklinik 
sowie die Urologie untergebracht 
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